
1 (Anzeiger für WeilLurg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilburg »Im sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahmkreises gehalten
«4344 prrt»: Erscheint an jedem Werktag und kostet abzeholt monatlich

Pis-, bei unseren Austrägern monatlich8t Pfg., vierteljährlich durch
die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.SS.

Kchrtftketter : A. M. JiCBtri Pfeiffer , Mril »» r,.
Pnt« tut» Merk«, : A. f. «. » A., Aeiw»rg.

r «le»S. « » r. 24.

Ztlferale : die einspaltige Garmondzcile 15 Pfg. haben bei der großen
Äerbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg . Z» fer «te » -
M««ß»«r Kleinere Anzeigen bis8Ihr »argen», größere taglvarher.

Nr. Ül. Donnerstag lew 25 . Januar 1917 . 56 . Jahrgang.
(Nachdruck verboten .)

M einem Mr.
25. Jauuar 1916. Im Westen suchten die Frau-

zosenb»i Neuville die ihnen entrissenen Gräben durch
Gegenangriffe zurückzugewinnen, sie wurden jedoch im
Handgemenge abgewirsen; deutsche Flugzeuge griffen
militärische Anlagen de» Feinde» bei La Baffe, und die
Bahnanlagen von Loo und Bethune an. — Am Görzer
Brückenkopf gelang es den Österreichern, nunmehr im
Angriff, «inen Teil der italienischen Stellungen bei
Oslavija zu besetzen, wobei über 1200 Gefangene ge¬
macht wurden. — Die Vereinbarungen über die Waffen¬
streckung de» montenegrinischen Heere» wurden nunmehr
von den Bevollmächtigtender montenegrinischen Re¬
gierung unterzeichnet. — Im englische« Unterhaus«
wurde dir Militärdienstbill mit 338 gegen 36 Stimmen
in dritter Lesung angenommen.

Set Äamoi zur Set.
D «r esegttsche Bericht.

Basel.  24 . Jan . (zf.) Hava» verbreitet folgenden
amtlichen Bericht au» London  über d»s Seegefecht
in der Nordsee: In der Nacht von Montag auf
Dienstag stießen unsere leichten Seestreitkräfte auf einer
Patrouillenfahrt in der Nordsee unweit Hollands auf
ein« Division deutscher Torpedojäger, vernichteten einen
Toipedojägrr und zerstreuten die anderen, wobei sie
ihnen sehr schweren Schaden zusügten. In derselben
Nacht kam e» in der Nähe der Schouwenbank zu
einem lebhaften Kampf zwischen englischen und deutschen
Torpedojägern. Cin deutsche» Torpedoboot traf einen
englischen Torpedojäger und tötete 47 Mann, darunter
3 Offiziere. Die englischen Schiffe erlitten keine Ver¬
luste. Wir mußten jedoch den getroffenen Torpedojäger
selbst versenken.

Sie Eteinilie ii Srietenlnä.
Die Sntfernu «g der Truppe«. — Snglaud

mietet griechische Schiffe.
Haag,  23 . Jan (zf.) Die „Time»" meldet au»

Athen vom Sam»tag: „Heute begann der vierzehntägige
Termin, der der griechischen Regierung zugebilligt wurde.
Die gestellten Bedingungen sind vollkommen, daß jeder
Angriff auf Sarrail durch griechische Truppen unmöglich
wird. Nur ungefähr 3000 Mann Truppen dürfen nörd¬
lich der Nteerenge bleiben. Die Gendarmerie wird auf
die normale Stärke reduziert. Alle Kanonen und Ma¬
schinengewehre, selbst zwei Kanonen, bie zu übungs-
zwrckrn dienen, werde« weggebracht. Wenn di»griechische
Regierung die Truppen weiter so rasch wegtransportiert,
wie jetzt, und wenn sie mit gleicher Bereitwillkeit die
Reservistenvereineauflöst, dann ist die Milderung der
Blockade und die Rückkehr der Gesandten nach Athen
nach einer Woche zu erwarten." —Die„Times" meldet:
„Allen griechischen Schiffsbesitzern ist mitgeteilt worden,
daß di, britische Regierung beabsichtige, alle geeigneten
griechischen Dampfschiffe zu mieten mit Ausnahme einer
Anzahl Schiffe, bi, für die Bedürfniffe Griechenland»
reserviert bleiben. Die Kontraktbedingungen sind fol¬
gend«: England bezahlt 30 Schilling pro Tonne. Die
Schiffe werden auf di«Zeit de» Kriege» und die nächsten
sech» Monate nach dem Kriege gemietet und haben di«
von der englischen Regierung vorgeschriebenen Reisen zu
unternehmen. Die Reeder haben rin Viertel de» Werte»
de» Schiffe» al» Garantiesumme in London zu depo¬
nieren. Falls di« Schiffseigentümer sich weigern, die
Schiffe auszuliefern, werden sie hierzu gezwungen und
erhalten nur 7 Schilling pro Tonn«.

Wilsons Träume.
Berlin,  23 . Jan . (W. B.) Den amerikanischen

Botschaftern bei den Großmächten ist der T-xt der Bot¬
schaft zugegangen, die Präsident Wilson gestern an de«
Senat gerichtet hat. Sie beschäftigt sich mit den B?.
dingungen, die es Amerika ermöglichen würde, dem
künftigen Friedensbund beizutreten. Wert und fähig,
dauernd erhalten zu werden, ist nach der Ansicht de»
Präsidenten lediglich ein Friede ohne Sieg, ein Friede
unter Gleichen. Ais unerläßliche Bedingung für die
Dauer des Frieden» erklärt der Präsident außer der
Gleichberechtigungder Nationen die Ableitung aller Re¬
gierungsmacht aus der Zustimmung der Regierten, ei«
AuSgang zu den großen Heerstraßen der See für alle
großen Völker, die Freiheit der Meere und Beschränkung
der Rüstungen zu Wasser und zu Lande. Der Text der
Note wurde der deutschen Regierung vom hiesigen ame¬
rikanischen Botschafter heute überreicht.

Überraschung in Washington.
New Dark,  23 . Jan . (zf.) Wilson» Erscheine»

im Senat kam ganz unerwartet, ebenso wie sein Vor¬
schlag, daß die Vereinigten Staaten ihre herkömmliche
Politik der Isolierung aufgeben und sich an eine Art
Bündnis zu dauernden Erhaltung des Friedens «ach
dem gegenwärtigen Kriege anschliehen sollen.
Englische Schadenersatzansprüche Wege« Reu-
tralitätsverletzungen . — Widerspruch Amerikas

gegen die Pariser Wirtschaftskonferenz.
New D o r k, 23. Jan . (W. B.) Funkspruch vo«

Vertreter de« Wölfischen Bureau». Die „Evening Mail"
erfährt au» Washington, daß vor zwei Wochen der
britische Botschafter dem Staatsdepartement eine Note
überreichte, in der England aufsehenerregende Be¬
schuldigungen gegen die Vereinigten Staaten erhebe, weil
sie ,» in grober Nachlässigkeit gestattet Hütten, daß
deutsch«Verschwörung auf amerikanischem Boden geplant
und zur Reife gebracht worden seien. Weiter wird g».
sagt, die Note lege den Grund, um nach dem Kriege
riesige Schadenersatzansprüche gegen die Bereinigte»
Staaten vorzubrtngen wegen angeblicher Verletznng der
Neutralität. Die Meldung schließt mit der Angabe, e»
sei nicht sicher, ob dieser englische Schachzug den riesige«
Schadenersatzansprüchengegen England vorgreifen solle,
die wegen der ungesetzlichen Einmischung in de»
amerikanischen Handel beständen. E» sei allgemein be-
kannt, daß dies« Ansprüche jetzt zwischen einer halbe»
und dreivtertel Milliarde betrügen. — „New York
American" meldet aus Washington, daß der Angriff
de» amerikanischen Botschafters in Rußland auf die
Beschlüsse der Alliierten auf der Pariser Wirtschaft»,
konferenz, der aus den Telegrammen au» Petersbura
gestrrn bekannt wurde, ungewöhnliche» Interesse erregt

Der Krieg.
IUBtaW i>« steffln Heeresleitung.

Kratze « K « » Plq « artier , 24 . Jan . (» . t. « . Amtlich .)
Westlicher- rießss<«»pt«tz:

Bei fast durchweg klarem Frostwetter blieb in den
«eisten Frontabschnitten die Kampftätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Die Flieger nützten die günstigen Beobachtungsver¬
hältnisse für ihre vielseitigen Aufgaben au » . Die « e,L. :»r
büßten in zahlreichen Lustkämpfen und durch unser
Abwehrfeuer6 Al«gze«ge ein.

Hstlicher fitiegtfdtnpUlf.
3*o«1 de» Generalsetdmarschall» Prinzen Heop » ld

von Bayern.
Beiderseit» der ju und südlich von Wga haben sich

für «n» günstige verlaufende Kämpfe entwickelt.
Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.

Bei starker Kälte nur stellenweise lebhafte» Artillerie¬
feuer und Vorfeldgefechte.

HeereSsront des « eneralfeldmarschall» von
Mackensen.

Da» Nordufer de» Ft. Heorgs«r« nördlich von
tz«ke«a ist wieder aufgegeben worden.

Mazedo»ische Aro»t.
Anverändert.

Der erste GeneralquartiermeisterL«de«dorff.

f\uf  AimMm  pßMen.
No« «« »o« L.  Hottner - Trefe.

t»«chsruck MaMm,)
(Fortsetzung.)

Schließlich war er froh und zufrieden, die Patientin,
welche ihm durch ihre Schönheit und ihren Liebreiz auf»
Sesallen war , so gut versorgt zu wissen.

Das Sanatorium Worel war eines der elegantesten
und teue-sten in ganz Wien. Hier würde die junge, ent¬
astete und überarbeitete Frau langsam genesen bei
vorzüglicher Pflege und sorgsamster ärztlicher Aufsicht,
r-m Glück, daß sich im letzten Augenblick diese vornehme
Beschützerin fand.

Gräfin Otta von Steinberg sandte ihre Karte dem
"tteltor der Anstalt, während die Kranke schon von
olensteifrsgen, geschulten Kräften über die brestea Treppen
emporgetragen wurde . Man wies ihr ein reizende«
«immerchen an, dessen Fenster ganz ins Grüne gingen.
. Hier legte man Elisabeth auf ein breites Bett , und
mr diensthabende Arzt bemühte sich bereits eifrig um
P*» während Frau Otta sich zu dem Direktor begab»

sie als eine alte Bekannte und Vertreterin eines
?r ältesten Adelsgeschlechter mit ausgesuchtester Höf»
"chkeit empfing und sich sofort nach ihren Wünschen
"kündigte.
» Einen Moment noch zögerte Frau Otta . Dann schlug
nk den verhüllenden Schleier zurück und setzte sich dem
*uen Doktor Worel gegenüber.

»Ja, " sagte sie, den weißhaarigen Herrn ernsthaft
^blickend, „das ist ein sehr trauriger Fall . Elisabeth
-llmbros kam meinem verewigten Schwager Ludwig,
welchen Sie ja auch kannten, Herr Doktor, nach, aus Dra-
stlien. wie sagte, sie sei seine Frau gewesen. Leider fehlen
Hierfür alle Beweise.
. Sw schenkte einem Knäblein das Leben, welches
ledoch bald starb. Die harten Schicksalsschläge scheinen
nunmehr den Geist der Armen sehr getrübt zu haben. Sie
tzot oie ihr von uns angebotene hohe Witwenpension
oer Werbachschen Frauen brüsk abgelehnt und ist heimlich

bei Nacht und Nebel aus dem Jagdjchlößchen entflohen.
Für uns war sie seither total verschollen. Erst durch
einen Zufall fand ich sie heute auf.

Sie war bereits in dem hilflosen Zustande der Be¬
wußtlosigkeit und Schwäche, in welchem sie sich noch jetzt
befindet. So weit hat ihr irrer Verstand sie nunmehr
gebracht. Sie werden selbst einsehen, Herr Doktor, daß
schleunigste Hilfe ihr absolut nottut . Und da es bei Elisabeth
zur fixen Idee geworden ist, nichts von den Werbachs an¬
zunehmen , so bitte ich Sie sehr, uns gar nicht zu nennen.
Einstweilen werden Ihnen die für die junge Frau flüssigen
Gelder — eben jene Witwenpension —überwiesen. Je länger
Sie die Unglückliche hierbehalten, desto besser wird es für
sie selbst sein. Tun Sie für sie, was nur in Ihren Kräften
steht. Es wird alles bezahlt.

Wenn sie — vielleicht nach Monaten — soweit erholt
ist, dann senden Sie sie unter strenger Bewachung nach
Ihrem Erholungsheim im Süden . Ich hoffe, der Flucht¬
versuch wird sich von hier aus nicht so leicht wiederholen
können, nicht wahr ?"

Der Arzt nickte.
„Er ist ganz unmöglich, Frau Gräfin, " sagte er be¬

stimmt, „jeder Geisteskranke erhält drei Personen zur War¬
tung und Beaufsichtigung, welche ihn unauffällig stets
umgeben oder beobachten. Ein Fluchtversuchwäre vergeb¬
lich. denn die Anstalt ist nach allen Seiten hin abgeschlossen.
Kurz, Ihre Patientin kann gar nicht besser aufgehoben
sein. Sie dürfte hier ungefähr sechs Monate bleiben. Dann
wollen wir sie, Ihrem Wunsche entsprechend, nach unserer
Erholungsstätte bringen . Dort soll sie den Herbst und
Winter über verbleiben.

Ich werde Ihnen , Frau Gräfin , regelmäßige Berichte
erstatten . Hoffentlich wird unsere Patientin allmählich ge-
sünden. Ist dies der Fall , so können wir ja dann das
Weitere besprechen. Vielleicht ist es am besten für sie
selbst, ihr eine Art Vormund zu bestellen, einen Kurator,
welcher dann für sie sorgt.

Aber derartige Bestimmungen und Entschließungen
haben ja Zeit ! Vor einem Jahr dürsten sie kaum spruch¬
reif lein !"

Gräfin Otta von Steinberg erhob sich mit einem be¬
freiten Aufatmen . Gottlob ! Diese Sache war nu« für
die nächste Zeit in Ordnung.

Sie hatte in splendidester Weise für Elisabeth Ambros
gesorgt, hatte sie durch die Unterbringung in diese,n hoch¬
eleganten Sanatorium den anonymen Angriffen des
frechen Hormayer gänzlich entzogen und sie hoffentlich auch
für einige Zeit den NachforschungenHelms und Hadma«
unzugänglich gemacht. Und alles dies war doch für de«
Augenblick die Hauptsache.

Im Laufe eines Jahres fand Hadmar wohl eine Lebens¬
gefährtin , wie sie für den Majoratsherrn von Werbach
paßte ! Und dann mochte Elisabeth, welche sich wohl einst-
weilen an die großzügigen Verhältnisse hier so sehr ge¬
wöhnt hatte , daß sie unmöglich mehr den verrückten Ge¬
danken aufrechterhalten konnte, in die selbstgewählte Ar¬
mut zurückzukeh.ren, machen, was sie wollte. Nur Hadmar
sollte ihr entzogen werden I Uebrigens würde es der
Schwerkranken,,Erschöpften hier nur sehr wohl tun.

Frau Otta nahm Abschied von dem Arzt, welch«
zum Schluß noch eine Frage stellte:

„Wäre ês nicht am bester̂ bei dem voraussichtlich
lange andauernden Schwächezustand unserer Patientin,
wenn sie wenigstens vorderhand keine Besuche empfängt?
Ich halte dies in so schweren Fällen meist für das beste.
Ruhe , Gleichmäßigkeit des Lebens, kleine Zerstreuungen,
welche unser Haus selbst in reicher Auswahl bietet, aber
keinerlei Ablenkung durch äußere Einflüsse! Jede Unruhe
soll ferngehalten bleiben. Auch durch Briefe entsteht leicht
eine neuerliche Gemütsdeprejsion I"

„Ich bitte diesbezüglich ganz nach Ihrem Gutdünken gn
handeln ", sagte Otta, siw verabschiedend. „Besuche dürfte
die Unglückliche kaum erhalten , da sie hier vollständig
ftemd ist. Briefe bitte ich mir nachzusenden. Ich habe
mich als einzige weibliche Vertreterin der Familie , welcher
ich allerdings dem Namen nach nun nicht mehr angehöre»
entschlossen, dem armen , verlassenen Wesen das Lebe«
und die Zukunft so leicht als nur möglich zu gestalten.

Unterstützen Sie mich darinnen aus Leibeskräfte«,
Herr Doktor ! Ihre Mühe soll natürlich vollkommen «nt-
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nab hier als eine ermächtigte Kundgebung Am,rika»
«gesehen wird , da » Handelsprogramm der Alliierten
zu bekämpfen , fall » versucht werden soll e» au »zuführen.

TU neue  englische Anleihe in Amerika.
New York,  22 . Jan . (Funkenfpruch vom Sta¬

ttetet de» W . T . B .) Die Blätter bringen die formelle
Ankündigung , daß die neue britische Anleihe nahe be-
vorftehe . Man erwartet , daß sie nahe an 300 Millionen
Dollar » betragen wird . Der Zinsfuß beträgt 51/, Pro¬
zent . und die « nleche soll ein bis zwei Jahre Dauer
haben . _ _

Males.
Weilburg.  25 . Januar.

M f  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Schützen Stefan Geis aus Obertiefenbach.  —
Pionier Wilhelm Diehl aus W -tzlar , beim Pion . Regt.
Nr - 25.

ll Offizier -Aspirant Seipp.  beim Jnf .-Regt . Nr.
60 . (Sohn des Herrn Bauunternehmer « Seipp in Weil-
burg ) wurde zum Leutnant d . R . befördert.

)( (J* * wird hierdurch in Erinnerung gebracht , daß
die Pacht , und M etverzeichn .sse sowie der Automaten
am 31 . d . MtS . bewirkt fein mutz.

-i-  Eine Ehrung von Krupp-Jubilaren findet am
28 d . M . in Verbindung mit der Feier deS Geburtage»
des Kaiser » statt . - Die große Zahl der Jubtlare.
580 Arbeiter und 101 B -amte , ist ein leuchtender Be¬
weis wie in den Betrieben der Fried . Krupp A . G
durch den Gedanken der Werksgememschaft Arbeitgeber
and Arbeitnehmer in einem festen , segensreichen Ver¬
trauensverhältnis verbunden sind.

1  Am 25. 1. 1917 sind3 neue Bekanntmachungen
erschienen , die sich mit Lumpen (Hadern ) und neuen
Stoffabfällen aller Art beschäftigen . Zu der Bekannt-
machung betreffend Beschlagnahme und BestandSerhebung
von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art (Nr.
W IV 900/4. 16. K. R. A.) treten NachtragSbeftim-
mungen in Kraft , durch die der 8 1 der Bekanntmachung
eine neue Fassung erhält , und durch die inrbesondere
die Meldepflicht , die bisher nur bei -imm Vorrat von
mindesten » 3000 kg bestand , auf alle Bestände von 1(XX)
kg an ausgedehnt wird . Eine wertere Rachtrag «be-
kanntmachung ist zu der Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise für Lumpen und neue Stoffabfalle aller
Art (W . IV . 950/4 . 16 . K . R . A .) erschienen , durch die
eine Anzahl neuer Bestimmungen in den Preistafeln
der alten Bekanntmachungen getroffen werden . Ferner
ist die Bekanntmachung betreffend ArbertSzert in Lumpen-
reißereien (W . M. 78/1 . 16 . K . R . « ) vom 15 1. 1916
aufgehoben und durch eine neue Bekanntmachung be¬
treffend das Reißen von Lumpen (Hadern ) Nr . W . IV.
3078/11 . 16 . K R . A ersetzt worden . Nach den neuen
Anordnungen ist die Verarbeitung von Lumpen (Hadern)
oder neuen Stoffabfällen , die der Beschlagnahme unter¬
liegen . auf Reißmaschinen (Reißwölfen ), Droussterma-
schinen . Drousetten oder ähnlichen Maschinen nur noch
gestattet , sofern sie für Heer . »- oder Marmezwecke mit
Erlaubnis der Krieg « - Rohstoff - Abteilung des Krieg,-
amtes de» Königlich Preußischen KctegSmrnister .umS
oder der KriegSwollbedarfS - Aktiengesellschaft oder der
Kriegs - Hadern - Aktiengesellschaft erfolgt . Für andere
Zwecke (Erfüllung von Zivilaufträgen ) darf die Ver¬
arbeitung von Lumpen auf Reißmaschmen nicht mehr
erfolgen . Der Wortlaut der Bekanntmachungen , der
für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist , ist bei den

Polizeibehörden und in der Geschäftsstelle de» „Weil-
burger Tageblattes ' einzusehen.

X Am 25 . 1. ist eilte Bekanntmachung über Höchst¬
preise für Fahrradberesiungen (Nr . V . I . 1337/11 . 16.
K . R . A .) in Kraft getreten . Die in der Bekannt-
machung bestimmten Höchstpreise treffen alle im « »-
brauch befindlichen oder für den Gebrauch bestimmten
gummihaltigen Fahrraddecken und Fahrradschläuche , die
oemäß § 8 der Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme und vestandrerhebung der Fahrradbereifungen
(Einschränkung de» Fahrradverkehr ») vom 12 . 7 . 1916
enteignet werden . Da die m der eben bezeichneteu Be¬
kanntmachung gesetzte Frist zur freiwilligen Ablieferung
der Fahrradbereifungen wiederholt verlängert » orden ist
und noch bis zum 5 . 2 . läuft , so können die Besitzer
der in Betracht kommenden Fahrrodbereifungen nur
nochmal « dringend darauf hmgewiesen werden , ihre Be-
reifungen freiwillig zur Ablieferung zu bringen . D>er
Wortlaut der Bekanntmachung ist bet dem Landrat «amt,
den größeren Bürgermelsterämtern und in der Geschäfts¬
stelle de» „Wrilburqer Tageblatt " einzusehen.

0 Zur Vereinfachung der künftigen Vermeidung
von Verwechselungen mit stellv General - Kommandos
erfolgt die Amtsbezeichnung der Krieg «amt »stellen hinfort
lediglich durch das Wort „Kriegsamtsstelle " (bzw . „KrregS-
amtsnebenstelle ") unter B -ifügung de, betreffenden
Ortsnamen ». Eine Aurnahme gilt allein für die „Krieg «-
amtSsteUe des Oberkommandos in den Marken " . Deren
Bezeichnung lautet hinfort : KriegSamtsstell « in den
Marken . Berlin (für Bnesi : W . 10 , Viktoriastr . 24.

^ Die Ober - Postdtreklionen find vom Reich «post.
amt ermächtigt worden , den bedürftigen Beamten im
Ruhestand und den bedürftigen Hinterbliebenen von
Beamten und Ruhegehaltsempfängern im laufenden Rech,
nuugsjahre nach Darlegung der Einkommensverhalt,
nisse eine einmalige außergewöhnliche Kriegsunterstütz,
ung bis zum Betrage von 100 Mark zu bewilligen,
wenn daS Gesamteinkommen de» im Ruhestand lebenden
Beamten weniger al » 2500 Mark oder da « der Witwe
— und zwar ohne Waisen - und Erz '.ehuNgSgeld
weniger als 1200 Mark beträgt . Personen mit unver-
sorgten Kindern werden dabei besonders berücksichtigt.

ä  Von allen Seiten gehen Meldungen über starke
Zunahme der Kälte zu , zum Teil bi » zu Kältegraden
an die man seit langer Zeit nicht mehr gewöhnt ist.
In Ostpreußen ist die Kälte bi « zu 20 Grad gestregen,
in der Weichselgegend und in Hinterpommern waren
16 bis 17 Grad , in Thüringen bis 15 Grad und zeit¬
weise darüber , im Süden und Westen ist nur die Hälfte
dieser Temperaturen erreicht worden zum Teil noch
we entlich milder geworden . Leider hat die Kälte auch
verschiedene Opfer gefordert . In Ostpreußen sind an
verschiedenen Orten Todesfälle durch Erfrie .ren vorge-
kommen , im Kreise LandSb . rg a . d . Warthe find drei
Personen auf dem Heimweg erfroren.

MMtes.
• Wetzl ar , 23 . Jan . Die Garverwaltung macht

darauf aufmerksam , daß die Kohlenzufuhr gegenwärtig
ganz stockt. Da auch der Kohlenvorrat , der sich in voriger
Woche immer noch auf 10 Waggon belief , bei einem
täglichen Verbrauch von 1' /, Waggon trotz der schon
länger erfolgten Einschränkung zur Neige geht , muß
von heute ab die GaSabaabe am Tage gänzlich emge-

stellt w » den .E^ ^ ^ t , 23 . Jan . Die Bezirkssy node faßte

gestern nach einem Bericht deS Senior « Prof , vorne,
mann einstimmig einen Beschluß , in de« sie den Großen
Rat der Universität Frankfurt bittet , der Errichtung einer
theologischen Fakultät sein tätigster Jntereffe zuzuwen-
den . Gleichzeitig soll zu dem Zweck eine Sammlung
freiwilliger Spenden in evangelischen Kreisen in die
Wege geleitet werden

' S ch w a n h e i m , 24 . Jan . Am Sonntag abentz
überraschte der Förster Steinmüller aus Mederrad i« <
hiesigen Walde drei Wilderer , die ein f . isch erlegtes Reh
trugen . AIS die Wilderer auf den Anruf der Förster»
nicht stehen blieben , gab dieser einen Schuß auf die
Leute ab und traf den Christian Heinrich au » Kelster¬
bach , der sofort tot zu Boden stürzte . Christian befand
sich auf Urlaub zu Hause und sollte heute nach de«
Lazarett Langen , wo er einguartiert ist . zurückkehren.
Dir beiden anderen Wilderer entflohen und konnten bi »,
her noch nicht festgestellt werden . ( W . Z .)

* Hanau,  23 . Jan . Gestern rst auch W -lhel«
«bender , der zweite an dem Förstermorde im Walde bei
Kämmerzell beteiligte Zigeuner , in das hiesige Land . '
gerichiSgesängni » eingeliefert worden . Wie seine beidea
Brüder Hermann und Ernst Ebender , hatte auch er a«
13. Februar 1912 die Flucht ergriffen und war nach
mehr al » vierjährigen Irrfahrten schließlich in Holland¬
gelandet . wo er im Sommer v . I verhaftet werden
konnte . Ernst Ebender verbüßt gegenwärtig eine mehr¬
jährige Zuchthau »strafe in der Strafanstalt Ziegenharn,
auch er wird sich wegen Teilnahme an der Ermordung
des Försters Romanus vor dem Hanauer Schwurgericht
zu verantworten haben.

' Betzdorf,  23 Jan . Eine soziale Einrichtung
kam hier zur Durchführung . Die Eisenbahndirektioa
Frankfurt a . M . hat mit dem hiesigen Bahnhofswirt
die Veremdarung getroffen , daß dem hiesigen und de«
durchreisenden Eisenbahnpersonal gegen ein Entgelt von
20 Pfg . ein kurze » Essen , bestehend in einem halben
Liter Suppe , zu jeder Tage »zeit verabreicht wird.

'Berlin.  24 . Jan . (W . B .) Wegen angeblich
großen Brtrügrreien , bei denen es sich um Millionen
handelt , wurde eine Witwe Meta Kupfer geb . Heinemann
vom Kurfürstendamm 14 und ihre Tochter verhaftet.
Die Familie Kupfer wohnte früher in Leipzig . Die Frau
soll schon früher den OffenbarungSeid geleistet haben.
Nach dem Aurbruch de« Kriege » siedelt - die Witwe
zunächst allein nach Berlin über und begann mit Nah¬
rungsmitteln zu handeln . Sie gründete in der Bülow-
straße eine Nahrungsmittel - und Kcieg «besorgugSgesell-
schaft m . b . H . Kupfer . Als Grundlage diente ein
'„Notariat «akt "" den Frau Kupfer selbst aufgesetzt , mit
dem Namen eine » erfundenen N_ . ;otat » unterschrieben und
mit echten Stempeln versehen haben soll . In die neue
Gesellschaft nahm sie stille Teilhaber mit beliebig großem
Kapital auf Alk stille Teil aber erschienen in dem
„NotariatSakt " Männer mit glänzenden Namen in der
Handelrwelt und anderen hervorragenden Kreisen mit
großen Einlagen . Im Privatkontor erschienen bald viele
Leute , die ihr Geld der Gesellschaft zur Verfügung stellten.
Die Au »zahlung der Zinsen in dem Mindestbetrage voa
5 Prozent und hohen Gewinn anteilen erfolgte auch immer
pünktlich . Die glänzenden Geschäfte sprachen sich bald
herum . Sinei machte den andern auf die günstige Ge-
legenheit zur Kapitalranlage aufmerksam . Die Gesell --
schäften , die Frau Kupfer häufig gab , trugen wieder
dazu bei , den KreiS ihrer stillen Teilhaber immer voa
neuem zu erweitern Frau Kupfer bestritt , wie eS heißt,,
die fälligen Zinsen und Gewinnanteile allein aus de«
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sprechend vergütet werden . ’Jtur bitte , verraten tote Der
Patientin niemals , daß ich es war , welche sie herbrachte.
und welche die Kosten trägt.

Elisabeth Ambros hegt eine mir unerklärliche Avne »,
aung gegen meine Person . Sie soll nichts von mir wissen,
sondern nur annehmen , daß sie nunmehr doch ,m Besitz
ihres eigenen Vermögens ist. Sie erzählen der Kranken
irgendein Märchen , welches darauf hinauslauft , daß die
Bank in Brasilien nunmehr doch das fragliche Kapital
auszahlte . Sie wird dann um so lieber hier bleiben und
sich Ihren Anordnungen fügen . Ich schreibe Ihnen noch
hierüber die genauesten Details . Und nun , Herr Doktor,
adieu ! Und meinen herzlichsten Dank im voraus.

Doktor Worel überlegte , als er endlich allem war . ver¬
gnügt lächelnd , daß diese Stunde für ihn einen Gewmn
von vielen Tausenden bedeutete . Ein bewundernder Ge-
banke flog auch zu Frau Otta . Der Edelmut und die
Großzügigkeit dieser hochstehenden Dame imponierten ihm

außerordentlich . fl^ r {ob  im NackdaulefaMen au*
rrteoen ote hohe , lange Parkmauer des Sanatorium «, vie
festen Tore , das ganz - , beinahe schloßartige Gebäude.

Nein ' Bon hier aus würde sicher ein Fluchtversuch
fast unmöglich sein. Es war ein Käfig , wenn auch em
reichlich vergoldeter , in den die junge Frau nunmehr für
einige Zeit gebannt war . Und das war gut so, denn auch
kn diesem Falle hieß es , wie ja so oft im - eben : Zeit
gewonnen , alles gewonnen !"

Nun ging auch sie selbst. Otta von Stemberg , willig
nach den Besitzungen des Grasen am Comosee . sie hatte
sich schon in den wenigen Tagen , welche seit ihrer Vermah¬
lung verflossen waren , sehr hineingelebt ,n die neuen,
ganz außergewöhnlich großartigen Verhältnisse.

Ihr schien es , als reiche die Vergangenheit mit ihren
dunklen Schatten kaum mehr an sie heran . Das in größtem
Maßstab erbaute Palais in Wien , der unendliche Reich¬
tum , der Kunstsinn , welcher überall herrschte , der glan-
rende Empfang durch die Beamten des Stemberg,chen
Dauses — alles das hatte Frau Otta hinweggeholfen über
bas Bittere , welches ja aus dem Grunde fast jeden Freu¬
denbechers verboraen lieat.

Die Aussicht " auf issre hohe Stellung , auf den im¬
mensen Reichtum , auf die abwechslungsreiche Lebensart,
welche Steinberg mit ihr führen wollte , und nicht zuletzt
die Zärtlichkeit dieses edlen Mannes ließen Frau Otta völlig
vergessen , daß sie eigentlich an einem tiefen Abgrunde da¬
hinglitt . Daß nun auch kür Elisabeth gesorgt war , ließ
die stolze Frau freier aufatmen.

Hellen Auges blickte sie in die Zukunft , und fast ver-
gaß sie die Kette , welche sie hinter sich Herzog, und die sie
unerbittlich festhielt seit jener Stunde , da Ludwig von
Werbach die Augen schloß für alle Zeit.

15. Kapitel.
Der Brand.

Der Hormayer -Heini saß droben im „Steinbruch-
Häusl ", weit entfernt von dem Hasten und Treiben der
Menschen , und „sinnierte " . Das hatte er von jeher außer¬
ordentlich gern getan , weit lieber als die Hände fleißig
gerührt . Und er war auch stets sehr zuftieden gewesen
mit dem Ergebnis seines Nachdenkens , das sich meist
auf einen einzigen Punkt konzentrierte , nämlich den , zu

! erforschen , wie man ohne allzuviel Gefahr und Plage aus
i dem lieben, meist ahnungslosen Nebenmenschen recht viel

Geld herausziehen konnte.
Der Hormayer hatte es m dieser Richtung denn auch

wirklich allmählich zu einer Art von Künstlerschaft ge¬
bracht . und die Einsamkeit da droben mitten im Walde
beängstigte ihn keineswegs , sondern förderte nur noch
seme nachdenklichen Gaben . Alles mögliche war ihm da schon
einqesallen in den stillen Stunden , wenn er , die Pfe -.fe
schmauchend , vor der Hütte auf Der Bank saß und schein¬
bar qedankenlos hinstarrte in Den rauschenden Wald , welcher
sich ringsum weithin ausbreitete . Er Dämmerte Dann fv
dahin , halb im Scklaf . denn er war meist körperlich
müde von Den Nächten , wo er auf dunklen Schleichwegen
hinter dem edelsten Wild herpirschte . _ „ .

Manchmal schon war er nur mit allerknappster Not
den Jägern entwischt . Axmann selbst hatte dem freche u
Wilddieb wiederholt aufgelauert . Aber da war bis legi
alles umsonst aewesen . Immer noch batte sich der Vor¬

mauer als der Findigere und Schlauere gezeigt , auch ar»
derjenige , welcher eben seit frühester Kindheit mit reden,
Steig und jedem Pfad im Wald vertraut war und sich
im allertiefsten Dunkel ebensogut zurecht fand , wie i«
hellsten Sonnenschein . „ , , . . .

Bor den Haupteingang der Höhle , die Axmann ent¬
deckt hatte , wälzte gleich am nächsten Tage der Hormayer
einen schweren Felsblock , auf den er andere Blocke türmte^
So verrammelte er den Weg vollständig , und nun mochte
jeder gern denken , daß die Höhle überhaupt Unzugang'

^ Wer ahnte denn , wie weit die hineinreichte in de»
Bera . mit einem Labyrinth von verschlungenen Wegen»
Wer wußte denn , daß da auf der anderen Seite der
Wand noch zwei ganz niedrige Emschlupfe waren ? D«
konnte man wunderschön sich verstecken, und niema*
würde jemand in diese Schlupfwinkel nachzufoigen de»

^ ^ Dorchin brachte der Hormayer auch stets das erlegt«
oder mit der Falle gefangene Wild , dort häutete er es a»
und zerlegte es . Einen Teil davon verzehrte er mei»
selbst denn er sparte von seinem Lohn soviel , als ihm n«
möalich war , mit einer Art von fanattschem Geiz , der,Y»
immer mehr anftng zu beherrschen . ,Die besseren Stuch
aber und die seinen Felle trug er m tiefster Nacht h'"
weit übers Gebirge . ^ , r . _ . ..

Da drüben war ein Ort , da saßen rm Sommer dtt
noblen Herrschaften Kopf an Kopf . Der Wrrt dort w-l
ein alter Freund von Heini Hormayer . Der kaufte ge^
billiges Wildbret . Und für die Haute gab s ebenso d»
gewiegten Hehler wie für alles , was einer unrechtmäßig^
weise an sich bringt . Man muß nur die vertrauenswu«
Ligen Leute gut kennen . Ja , und das eben war des
Hormayer seine Spezialirät l . „

Äom er dann heim in die Emode von seinen 8
sahrvollen und beschwerlichen Wegen , dann klimperten
Lederbeutelchen die Silbermünzen hell aneinander , un
der glückliche Besitzer legte sie sofort m den StrohsB
seines Lagers , wo er jemen ganzen schätz verborgr'
öiett . (Fortsetzung folgt .)
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Ä nm et Teilhaber, bte nicht nur au» Berlin,
tzlnlagenn Leivtig. Wien und anderen Groß-
Md-" Äm ' unS unt. t d,n-n au*
B !mtt'°oaien. ®in  uu °°-h«r, -I>b-a-r fttofe abtt
K ^ leu ®nablidj ba§  ganze Luftgebände zusammen,
blu- i » ^̂ ên Einleger büßten nach den bisherigen
»"nstellunaen 2' /, Millionen Mark ein. Frau Kupfer
E ° unaen u auf 10  Millionen Mark . ihr.
« ^ Aufwendungen auf etwa ? über 100 000 Mark.
Aus ihrem Bankkonto fand man noch 030000 Mark.

v Allerlei
»Its il«s» dngemese« ! Gasangriffe vor - Christi

m. r>urt ! Da » m «g wohl etma « seltsam klingen , daß c,
fIL  vor Christi Geburt Gasangriffe gegeben haben
?il die wir gewohnt sind , al , zweifelhafte Errungenschaft

üzett zu betrachten ; aber dem ist nicht so. Wir
^!nucken unS nur de, „Balkankriege, " zu erinnern , der
82 * 190 Jahre vor Christus stattfand . Damals
Ln die Römer die ätolische. also griechische Stadt
«mbrocia in EpiruS an . Die Griechen sahen plötzlich.

nch ring , um ihre » räben Maulwurfshügel er.
holen-  mit anderen Werten , die Römer errichteten
Schützengräben", ja . noch mehr , sie führten offenbar

e'm*n unterirdiichen Stollen gegen die Befestigungen der
Stadt . Und was taten die Griechen? Run , sie trieben
_ man vermeint , eine Zeitungsnachricht au , unseren
Taaen zu lesen — eine Gegenmine vor . Die beider,
fettigen Arbeiten endeten damit , daß man sich unter der
Erde begegnete und im Dunkel mit aller Erbitterung
focht. Der unterirdische Kampf begann sich schließlich
ui Gunsten der Verteidiger zu wenden , da die Griechen
in aller Eile gute Befestigungen in Gestalt von Barrikaden
in dem dunklen Minengang gebaut hatten . Diese nun
beschlossen die Römer mittel , — GaSwolken zu ver¬
richten. Sie brachten an die Mündung de, Gange,
große Gesäße mit Federn gefüllt . Die Gesäße wurden
nun an der gegen den Feind gerichteten Seite durch¬
löchert wie ein Sieb . Einige Lanzenspitzen ragten da-
rau, hervor , um den Angreifer in achtunggebietender
Entfernung zu halten . Auf der anderen Seite aber
ragte ein großes eiserne, Rohr hervor . Nachdem die
Vorbereitungen beendet waren , gab man Feuer , d. h.
man zündete die Federn an . Au » den Löchern wurden
daun die brennenden Federn gleich leichten Wolken gegen
die Angreifer vorgetrieben ; e» entsta«d im Gang ein
erstickender Rauch , gemischt mit dem beizenden Geruch
der brennenden Federn , der eS völlig unmöglich machte
zu atmen , und schließlich wurden auf diese Weise tat.
sächlich die Römer gezwungen , den Schauplatz zu
räumen. Kein anderer al , der gewiß zuverlässige TituS
Liviu» erzählt un « diese kleine Geschichte, indem er noch
die Versicherung daran knüpft , daß ihm kein ähnliche,
Beispiel für eine derartige Kampfe,weise bekannt ge,
worden sei.

Wfticnfct der hllMickn Mzel!
Leite RMriSIe».

Z Weilburg.  25 . Jan . Die Polizeiverwaltung
macht wiederholt darauf aufmerksam , daß die Hausbe¬
sitzer bei der Glätte zu streuen haben . Bei Nichtbe¬
achtung erfolgt Strafe.

Berlin.  24 . Jan . abends . (W . B . Amtlich .)
Deufche Angriffe beiderseits der | Ut entrissen den Russen
beträchtlich Gelände . Bisher sind über 1500 Gefangene
eingebracht.

Berlin.  25 . Jan . In ihren Besprechungen der
Botschaft Wilsons begegnen sich die Blätter einmütig
in der Meinung , daß es sich um eine Kundgebung von
geringer praktischer Bedeutung handle.

Berlin,  25 . Jan . (W . B . Amtlich ) Die Parlament «.

Präsidenten der uns verbündeten Mächte sind in der
vergangenen Nacht um 11 Uh» 44 Minuten vom Bahn¬
hof Friedrichstraße nach dem Großen Hauptquartier ab.
gereist. Mehrere Parlamentarier und Mitglieder von
den verschiedenen Botschaften bzw. Gesandtschaften
waren bei der Abfahrt zugegen und nahmen herzlichen
Abschied.

Hamm, (Westfalen ), 25 Jan . Auf dem hiesigen
Bahnhof wurden in einem Abteil zwei Soldaten tot
aufgefunden . Sie hatten auf der Fahrt von Berlin nach
dem Westen ein Abteil eine, nicht geheizten Wagen be.
stiegen und einen kleinen Wärmofen mit Brikett , an.
geheizt. Infolge Entströmen , von KohlenoxydgaS sind
sie während de, Schlafs erstickt. Alle Wiederbelebungs¬
versuche blieben vergeblich.

Wien.  25 . Jan . (W . B .) Au» dem KriegSpreffe-
quartier wird gemeldet : Der Kaiser hat nachstehenden
Armee - und Flottenbefehl erlassen: Inmitten Meiner
Braven , die im Mai 1916 den treubrüchigen Feind in
unwiderstehlichem Ansturm bi« weit in fein Gebiet
zurückwarfen , weiland , haben die Führer und Truppen
der Heeresgruppe , in deren Verband damals auch Mein
Edelweißkorp , gehörte . Mich gebeten, zur Erinnerung
an dies« glorreichen Tage das erworbene Großkreuz de,
Maria - Theresien - Orden , anzulegen und zu tragen.
Hatte ich schon al « Großmeister da . Recht, dieses höchste
militärische Ehrenzeichen an meine Brust zu heften, so
gibt mir doch erst die Bitte hochverdienter Führer und
treuer kampferprobter Truppen dar stolze Gefühl , da,
Großkreuz Meines Militär - Maria - Theresien . Orden,
als vor dem Feinde erworben zu tragen . In diesem
erhebenden Bewußtsein lege Ich das Großkreuz an und
entbiete Euch Meinen Dank und Gruß.

Karl. m. p.
Wien,  26 . Jan . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich

w :rd verlautdart vom 24. Januar:
Hakicher Kriegsstüanplah.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Dar Nordufer de, St. GeorgS-Arme« wurde wieder
geräumt.

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef
Außer stellenweise gesteigertem Geschützkampf ist

nichts zu melden.
Front de« « eneralfelvmarschallS Prinzen Leopold

von Bauern.
Bei den österreichisch-ungarischen Streitkräften nicht.

Neue«.
Italienischer und südöstlicher Kriegschanplatz.

Nicht« Wesentliches.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabe « :

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Haag.  25 . Januar , (zf.) Reuter meldet : In einer

der Funsha , Steinkohlengruben fand eine Explosion
unterirdischer Gase statt . Von den 1188 Bergarbeitern
werben 1000 vermißt.

London,  25 . Jan . (W . B .) Reuter meldet amt¬
lich : Verlustliste von der Explosion der Ostlondoner
Munitionsfabrik . Männer : tot 40, schwer verwundet 19,
leicht verwundet 153. Frauen : tot 11, schwer ver¬
wundet 34, leicht verwundet 102. Kinder : tot 14, schwer
verwundet 19, leicht verwundet 71. Die Unglückrstelle
ist sorgfältig durchsucht worden . Man glaubt , daß diese
Liste vollständig ist._ _ _

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn M . in Löhnberg . Die evangel . Schloßkirche

in Werlburg , in welcher sich die Ahnengruft de, Nassau«
ischen Fürstengeschlecht, befindet , wurde vom Grafen
Johann Ernst von Nassau . Weilburg (besten Denkmal
sich im Schloßgarten befindet ) in den Jahren 1703 bi,
1713 erbaut und kostete 47 512 Gulden . Graf Johann
Ernst , welcher sich im Jahre 1719 in Heidelberg aus.

hielt , wurde daselbst krank und starb am 27. Februar
1719 im Alter von 55 Jahren . Die Leiche wurde vo»
Heidelberg zu Waffer nach Mainz und von dort auf
einem Wagen nach Weilburg gebracht. Der Zufall
wollte es . baß der Erbauer der Kirche der Erste  war,
der ln die neue Gruft beigesetzt wurde . Seine Gemahlin
Maria Polexena starb am 22. April 1725 und wurde
neben ihm beigesetzt, ebenso seine Schwester, welche un-
vermählt am 6. November 1736 in Weilburg starb . —
G, befinden sich ca. 25 Eärze in der Gruft.

| Verlust- # Listen |
MMUUMMHi'iHt Nr . 737 —740 liegen auf.

Unteroffizier Hermann Bußweiler , geb. 20. 6. 86 zu
Reichenborn , vermißt.

Welmen ml der„Mmt looeölatt“
lMmn fir Weilburg mb lliugembl

für die Monate Februar und März
werden von den Postanstalten und Landbriesträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen, Mendorf,
Altenkirchen, Aumenau , Aulenhausen . Blessenbach, Cubach,
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsberg , Elkerhausen.
Freienfels , Gaudernbach , Gräveneck, Hasselbach, Heckholz,
hausen , Hirschhausen , Kirschhofen, Laubus -Eschbach, Löhn¬
berg , Lützendorf , Merenberg , Möttau , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein . Seelbach, Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Wirbelau und Weilburg stet,
entgegengenommen . Die Expedition.

Hansa-Bund.
Der Vorsteher de« Kriegamte », Exzellenz G r o e n e r,

legt großen Wert darauf , daß die Öffentlichkeit weit¬
gehendst darüber aufgeklärt wird , wie das vaterländische
Hilfdienstpflichtgesetz durchgeführt werden soll. Exzellenz
G r o e n e r und besten Adjutant , Rittmeister M e r t o n,
haben daher in einer längeren Unterredung dem General¬
sekretär des Hansa -Bunde «, Prooinzialverband Hessen-
Nassau , Herrn Baum-  Frankfurt a . M ., ausführlichen
Aufschluß über die Durchführung de« Gesetzes gegeben.

Im vaterländischen Jntereffe haben wir un « ent-
schloffen, am Donnerstag , ve« 25 . Januar , abends
8*/* Uhr , im „Lord " einen Vortrag halten zu lasten,
in welchem Kerr Generalsekretär Aaum -Frankfurt a . M.
über die
Durchführung des Ullterlölidilchen Wdikliflpflichtgefktzer
sprechen wird.

Wir beehren un «, zu diesem Vortrage alle Behörde»
und alle Einwohner unserer Stadt und Umgegend, auch
Damen , ergebenst einzuladen und hoffen gern, daß sie
uns die Ehre ihrer Anwesenheit geben werden.

Hansa-Bund.
Ortsgruppe Weilburg.

Fürsorgestette
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Bürsargestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5m
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Hauswirtschaflliches.
Secäuftecungen an der Milch.

lNachdrutk verboten.)
Zuweilen fühlt sich die Hausfrau dadurch beunruhigt,

daß sich bläuliche Flecken auf der Milch zeigen. Diese
sind auf der süßen seltener, häufiger auf der zum Ab-
rabmen aufgestellten Milch zu bemerken. Sie bilden
kleine Jnselchen und treten bei feuchter Witterung leichter
?uf als bei trockenem Wetter . Die Ursache dieser Bildung
ist in einem von den Tieren aus den Pflanzen aufgenoin-
wenen Bazillus zu juchen, der sich besonders leicht
einstellt, wenn die Kühe auf die Weide getrieben
werden, und der wegbleivt, sobald der Weidegpng auf¬
hört. Eine andere Art von Veränderung der Milch
wird durch einen Schimmelpilz herbeigeführt, der
erst im Keller, wo die Milch aufgestellt ist, aus
diese übergeht und meist erst bemerkbar wird, wenn die
Milch Pinen gewissen Grad von Säure erreicht hat . Beide
Bildungen sind durchaus unschädlich. Um der Schimmel¬
bildung im Keller entgegenzuarbeiten , werden alle mit
"er Milch in Berührung kommenden Geräte mit Kalk¬
milch gewaschen und ausgelüstet . Ein ausgiebiges
schwefeln und nachfolgendes Lüsten des Kellers ist eben-
all« anzuraten . Zeigen sich die blauen Flecke auf der
rohen Milch, so ist diese bis auf 70 Grad C. zu erhitze,
und durch langsames Rühren in einem Gefäß mit ' altem
Wasser abzukühlen. Von irgendwelcher gesundheitsschäd¬
lichen Wirkung hat man bei der Erscheinung der blau.
sichen Flecken auf der Milch nichts zu befürchten. M. S.

Gememnüiüges.
Heilung von Saltbeinen.

(Nachdruck verboten.)
Kalkbeine bei Hühnern lassen sich aus folgende Weise

»eicht entzerrten: Die Füße bzw. Beine weroeu zunächst
"« warmem Seifenwager gebadet , wodurch ein Aus¬
weichen der befallenen Steile » erreicht wird. Hieraus be-

eicht man dieselben mit einer aus Spiritus , Schmier¬
te, Schwefel und 4 bis 5 Trochen Kreolin her^estellien

-̂ aue . Ln-ies Verfahren miebnyoit man, bis öie Beine

wieoer tyr gesunoes tuusjeyen zeigen, iiainu ote -vaioe
nicht durch Scharren und Kragen, durch Laufen in hohem,
nassen Gras oder durch Regen gleich wieder entfernt
wird, umwickelt man die Beine vorteilhaft mit einem
Stück alter Leinewand und hält die Tiere bis zur Hei¬
lung eingesp crrt aut engem Raum  _ __ 95-

Welche Vienenwoynung soll der Anfänger
wählen?

(Nachdruck verboten.)
Die Beute macht den Honig nicht, aber sie beeinflußt

den Ertrag in hochgradiger Weise. Eine zweckmäßige
Bienenwohnung muß sich in erster Linie den Trachtver-
häitnissen einer Gegend möglichst anpassen. Eines schickt
sich nicht für alle. Deswegen können auch bestimmtc
Antworten auf die Frage : „Welches ist die beste Beute ?"
nicht gegeben werden. Durch vergleicyende Versuche her¬
vorragender Imker über die Rahmchenmaße hat sich
— wenn auch noch kein abschließendes, völlig überein»
stimmendes Urteil geboten werden kann — doch cüs
ziemlich sicher ergeben, daß den sogenannten Breitniaßcn
die Zulunst gehören wird. Die Praxis hat nämlich ge¬
zeigt, daß jawohl die Ueberwinterung als auch die Em-
wiclelung der Völker im Frühjahr in den Breitmahen
eine bedeutend bessere als in den Hochmaßen ist. Die
gebräuchlichsten Rahmchenmaße find: Rormalmaß (22.3
inai 37), Gerstung-Matz v35x40 ), Dadanr -Blatt (Schweiz,
43,5x30 ], Lauernstock (Amerika, 35,a>-30,o). Uns per¬
sönlich ist oas deutsche Nortnalmah — einfach umgeiegl
als Breitmaß gedacht — sehr sympaiyisch. Fordern müssen
wir von einer Beute, daß sie beltevig erweiterungsflit ]-g
ist und eine gute Fütterung zuläßt . Die Bienen mü»e»
auch in der kalten Zeit leicyt und ohne Gefahr des Er-
starrens zum Futtergerät gelangen können. Die Seiten»
jütlerung hat sich in allen Lagen sehr bewährt . Die
Hauptoorteile besrehen darin , dag man bei der Fütterung
mit keinen Bienen mehr in Berührung kommt, daß das
Futter lange Zeit warm bleibt, darum auch sehr gern
atigenomnien wird , und daß Räuberei bei dieser
Art der Fütterung fast gar nicht vorkommt. Lb
sich der Aniänaer für Ein-, Zwei- oder Dreibeut -.n

(Siehe Abb.) entschließen will, das hängt von feinen per«
sönlichen Verhöltmssen ab. Imker , die viel ihren Berufs-
ort wechseln müssen, werden sich nur Ein beuten bauen , da
sie viel leichter zu transportieren sind. Mehrbeuten stellen
sich aber bedeutend billiger. Beide haben also Vorzüge
und Nachteile, die gegen einander abzuwägen sind. Wer
sich selbst Beuten bauen will, der merke wohl : Nur die
allergenaueste Winkelarbeit macht das Arbeiten an den
Beuten erträglich. Wer wenig Fertigkeit hat, der lasse
die Hand lieber davon. Lieber gar keine Beute, als eine
schlecht gebaute . Ferner darf zu den Beuten nur völlig
ausgetrocknetes Holz verwendet werden. Wenn sich dieses
wirst, oder wenn es schwindet, dann schaffen wir den ge¬
fährlichen Wachsmotten ein idyllisches Dasein. Man
arbeite nur nach bewährten Mustern und verschmähe ja
nicht den guten Rat eines praktischen Nachbarimkers.

Weigert, Kreisbienenmeister. 118
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««We«ekMmwie, »nSM MW«,.I F. K. G.
Fischverkauf.

Kreil «- , de« 26 . d. Mts . , von 3 1/» bis 5 1/,
geben wir im südlichen RathauSsaale

1. Schellfische in Gelee
m 2 Pfund -Dosen zu 3 Mk . —

2. getrockneten Stockfisch

Aässt vis ««f weiteres ans
Suche für sofort oder

später ein

Monatmädchen
f. einige Stunden vormittags.
Ara« Aergverwatter MeV.

«n hiesige Famiien ab . Der Preis beträgt für das Pfund
8.50 Mk . und gibt 1 Pfund getrocknete — 3 Pfund ge¬
wässerte Fisch -Zubereitung . Vor dem Gebrauch denselben
3 Tage , täglich mit frischem Wasser wässern , dann die
Haut entfernen und denselben in Ealzwasfir 2 .Stunden
sieden lassen . Kleingeld und Einwickelpapier sind mir
zubringen.

Weil bürg,  den 25 . Januar 1917.
Der Magistrat . Städt. Lebensmittelstelle.

„Cnhesio"
IBleistift

Spitzer

Milchversorgung.
Die Magermilch für Kinder vom 7. bis 14 . Lebens-

fahre ist von heute ab nur noch in der Milchhandluna
der Witwe Stahl , Niedergasse , zu beziehen.

ES sind nur diejenigen Kinder zum Bezüge „„ „
Magermilch berechtigt , welche keine Vollmilch auf Grund
eines Atteste » erhalten . Zuwiderhandelnden wird die
Milchkarte entzogen.

Die AuSweiSkarten und Kontrollmarken für solche
Personen , welche verreisen oder verziehen , sind sofort vor
der « breise sowohl von den Inhabern wie von den
Milchlieferanten der Mtlchkontrollstelle , Stadthaus , Zim.
mer Nr . 4 , zurückzugeber , andernfalls Bestrafung der
Betreffenden und Entziehung der Milchkarten erfolgen
muß.

Da das auf Grund von ärztlichen Attesten auSzu-
gebende Quantum Vollmilch ein beschränktes ist , » erden
dre Herren Aerzte gebeten , nur iu dringenden Fällen die
benötlgte Vollmilch zu verschreiben , da » ir sonst eine
Mrlchabgabe an die Betreffenden ganz ablehnen beziehunaS-
«erfe herabsetzen müssen.

W e i l b u r g , den 24 . Januar 1917.
Der Magistrat . Milchverteilungsstelle.

ist immer zur Hand,
weil er

an jedem Bleistift aufarsteck!
elastisch sitzen bleibt.

Preis 40 Pfennig.
Vorrätig in

Auch- und Papierhandlung
ßW Zirrner,«. a. I. H.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode meines lieben Mannes, unseres guten Vaters , Grossvaters,
Schwiegervaters und Onkels

Pbil. Heinr. Schmidt I.
sagen wir auf diesem Wege innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Drommershausen,  den 25 . Januar 19i7.

Bekanntmachung
Am 25 . 1. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend

.Höchstpreise für Fahrradbereifungen " erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung :st in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
6tcgpcrtretcni>e8 Swmtoimnh hei 18. taeloqii.

Bekanntmachung.

Keute avend 7*/, Uhr kann in der Metzgerei von
Ehr.  Kremer

Wurstsuppe
»on den Inhaber der Warenbezugskarten Nr . 251 - 500
«bgeholt werden.

Weilburg,  den 25 . Januar 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Am 25 1. 1917 sind drei Bekanntmachungen be¬
treffend Beschlagnahm « und Bestandserhebung von
Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art , Höchstpreise
für Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art da»
Reißen von Lumpen (Hadern ) erlassen worden.

Der Wortlaut dir Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Ttellllttttttklides btcntralfomniantiD-es 18. AnnttkoV.

Aufruf
Me heiltscheil Lcklltechi«

illlii Marilieheillie.
Äreitag de» 26. d. Mts ., von nachmittags4 Uhr,

sind in sämtlichen hiesigen Kolonialwaren - Geschäften
gegen Eintragung in die War . nbezugSkarten

Graupen
zu haben . d$  entfallen auf die Einheit 100 « ramm
und beträgt der Preis für da » Pfund 3V Afg.

Weilburg.  den 25 . Januar 1917.
Städt . Lebensmittelstelle

Heer , Marine und Heimat sind in der Schule des
Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusammen¬
geschweißt worden . Während draußen die lebendige
Mauer mit « otteS Hilfe und mit SiegfriedSkraft dem
Ansturm der Feinde trotzt , während weit jenseits unserer
Grenzen Deutschland » Fahnen vorwärts aetragen werden,
rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände , um
für alles zu sorgen , was der deutsche Bruder draußen
im Felde und auf See braucht.

So ist e» jetzt und so soll es bleiben ! Sin deutsche»
Volk , fest und innig ve :b« nden . Ein Bindeglied zwischen
Heer und Heimat sind~ unö Heimat finb

^tcherhensmaßregeln . -ie ilevtslheil SOatechim ll.!>ie-eMeilMllMkljtme
Bei der herrschenden Kälte werden die Hausbesitzer

wiederholt darauf aufmerksam gemacht , ihre Wasser
leitungen abends abzustellen und zu entleeren und . wo
erforderlich , die Waffermeffer durch Umkleidung zu schützen,
da die Kosten für solche Reparaturen von den HauS
besitzern zu tragen sind.

Weilburg,  den 22 . Januar 1917
Der Magistrat.

Milchablieferung.
Diejenigen Milchvtehhalter unserer Stadt , welche die

nach den gesetzlichen Bestimmungen für ihre Haushaltung
nicht benötigte Vollmilch zur Ablieferung noch nicht an.
gemeldet haben , werden hiermit aufgefordert , die » un¬
verzüglich bei der Unterzeichneten Stelle nachzuholrn.

Weiter werden die Milch -Lieferanten und Händler
nochmal » allgemein darauf aufmerksam gemacht , daß
sie die t ä g I ich nach Befriedigung der ihnen überwie¬
senen Kunden «rübrigte Milch an unsere Milch -Sammel-
stelle bei Herrn Kaufmann Max Brückel  jedesmal
anzumrlden haben , der darüber weitere Bestimmung trifft

Weilburg,  den 22 . Januar 1917.
Der Magistrat , MilchverteilunaSstelle

in Ost und West , Nord und Güd.
In besetzten Gebieten , an der Front und in der

Heimat , im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen
Wehrmacht , die fern von Haus und Hof . fern von den
Lieben daheim im Dienst der Vaterlandes steht , «in
Stück deutscher Heimat , eine Störte des Schutzes und der
Erholung oieten . Von der Obersten deutschen Heeres¬
leitung ist anerkannt worden , daß die seelischen und
körperlichen Wohltaten , welche der einzelne Soldat in
diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im
ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , da»
der Krieg un » erst in seiner vollen Bedeutung hat er¬
kennen lassen , soll uns während des Krieges aber auch
im Waffenstillstand und im F -jeden erhalten bleiben.

Heist uns , überall , wo deutsche Soldaten stehen,
deutsche Soldatenheime bauen!

„Die Zähne aufemandergebissen . aber die Herzen und
dir Hände weit aus . so wollen wir hinter unseren Feld¬
grauen stehen , ein Manu und ein Volk ."

Der Ehren-Ausschuß:
Gertrud von Hindenburg geb. von Sperling.

Frau von Bülow geb. von Kracht,
, - -- - - - Leonie von Mackensen geb . von der Osten,

Mnntmodinio öerW. firri$[iöuiin!peftionr at9"rti8u6“sÄm tt
Die Herren Lehrer der Inspektion ersuche ich unter

Bezugnahme auf die Verfügung König !. Regierung vom
10 . d . M . II b K 66 (Amtl . Schuldlatt S . 7 Nr . 7)
um umgehenden Bericht über die dort eingeführten
-Schulbücher unter Angabe deS Verlegers und der Preises.
Auch wollen Sie mir berichten , ob "und welche amt ' ich
»rcht genehmigten Bücher sich etwa in der Hand der
Kinder befinden und im Unterricht gebraucht werden . —
Ferne , wollen Sie sich auch zur „Beratung bei Berufs
wähl " (Schuld !. S . 8) äußern.

Weilburg.  den 24 . Januar 1917.
J .-9st. 18. Scheerer°

Die Sammlung für die Soldaten - und Marineheime
Iist uns übertragen worden ; wir werden am 27 . Januar,
an Kaiser » Geburtstag , und am 2 « . Jauuar in

sStaot und Land Zeichnungslisten von Haus zu
Hau - hernmgehen laste» und bitten herzlich, daß jeder
nach seinem Vermögen eine Gabe spendet . Auch werden
die sonst üblichen ZeichnungSstellen . die Geschäftsstellen
der Zestungen . Kassen und Banken sicher gerne zur
Empfangnahme von Gaben bereit sein.

Weilburg,  im Januar 1917.

Der Vaterländische Frauen -Berein.
Der Männerverein vom Roten Kreuz.

Am

* ffl«

Todes-Anzeige.
Hierdurch Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung, dass heute nacht
nach langem, schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und Gross¬vater

Johann Phil . Stuhl
Veteran von 1870/71

im 70. Lebensjahre entschlafen ist.

C ubach,  den 24 . Januar 1917.

Die trauernde Familie Stuhl.

Die Beerdigttng findet statt : Freitag , den 2«. Januar,
nachmittags 1 Uhr.
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Samstag den 27. Januar, abends8Uhr
findet in der Aula des Kgl . Gymnasium
unter Mitwirkung der hiesigen Vereine «in
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Hierzu werden die Mitbürger unserer
Stadt ergebenst eingeladen. Die Jugend
unter 16  Jahren kann wegen Raummangels
leider nicht zugelassen werden.

Der Vorstand des Kriegervereins
„Germania“.

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

KllWMmg Jj. ZiMt. G. m. h. K
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